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E. Erb. Neuſtädtiſchen Berichts wohlverdienten 
Beyſitzers r in Thorn / 


Deſſen entſerlter Geichnam 


Den Sonntag Laetare A. 1712, 
Bey Volckreicher Verſammlung 
zur Erden e wurde / 


Der hochbetrübten Frau Wittſwen 
Und ſaͤmtl. Leydtragenden 


einigen Troſt zuſprechen 
Rector und Profeſſores des Gymnaſii zu Torn. 
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Thorn / gedruckt bey Joh. Nicolai / E. E. E. Rathsund des o ymnaſti Buchdr⸗ 
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et da man nur von Angſt und lauter Jammer hoͤret / 
SGWio trifft / Betrübteſte / Euch eine neue Pein. 
Ern uuverhoffter Riß / ſo Eure Hoffnung ſtoͤhret / 
Macht / daß auch das Geſicht muß voller Thraͤnen ſeyn. 
Das Muſter der Geduld tritt ſelbſt in dieſen Stunden 
Aus nie erhoͤrter Treu die groſſe Marter an. 
Wer bey des Meiſters Seit wil redlich ſeyn erfunden / 
Der findet auch fein Creutz mit auff der Lebens Bahn. 
Fragſtu / zu was vor Gluͤck ein Adams ⸗Kind erkohren ? 
So darffſt du ſelbiges nicht aus denn Sternen ſehn. 
Man weiß es laͤngſt vorher / daß / welcher wird gebohren / 
Er / wie Johannes muß mit unterm Creutze ſtehn. 
Gewiß / Bet ruͤbteſte / des Himmels Donner⸗Blicke 
Erſchroͤcken oͤffters Euch / als ihr es wohl gemeint: 
Es dringt in Euer Hauß ein groſſes Ungeluͤcke / 
Da Ihr kaum den Verluſt der Freunde habt beweint. 
Frau Wittwe / wie beklagt Sie nicht das Bruder Hertze / 
Dem Treu und Redligkeit recht angebohren war. 
Kaum denckt Ihr an die Peſt vor Kummer Angſt und Schmertze / 
Da mancher Hertzens⸗Freund lag auff der Todten⸗Baar. 
Doch laſſet euer Hertz nicht an der Erden kleben / 
Gedenckt / daß ſolches Creutz vom Vater iſt geſchickt. 
Vom Vater / der euch wird zu rechter Zeit erheben 
Und geben / daß Ihr ſeyd geſeegnet und begluͤckt. 
Laſt Eure Freunde ruhn: Sie find ſchon vor dem Throne 
Der uns durchs Lammes ⸗Blut von Ewigkeit beſtellt. 
Es ſteht der Seelige / auch dort in ſeiner Krohne 
Und uͤberlaͤſt gar gern die Eitelkeit der Welt. 
ö Der hochbetruͤbten Frau Wittwen und ſaͤmtlichen 
Leidtragenden überließ dieſes wenige zum Troſt 
P. Iaenichius, Gymn. R 
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er iſt wol recht vergnügt / und mit fich ſelbſt zufrieden? 

N Wer kennet einen hier der nicht den Fehler bat? 

esa wenn des Hoͤchſten Hand uns gleich ein Glück beſchieden / 


9 So wird man mißverguügt auch offt des guten ſatt. 


Ein Bauer von dem Dorff wünſcht in der Stadt zu leben. 
Der Von im Titul fuhrt / ſucht einen Fuͤrſten · Hut / 
Und zu der Majeſtaͤt wil ſich der Fuͤrſt erheben. 

Ein König ſtrebt mit Macht nach ein noch groͤſſer But, 


Ein Alexander iſt nun vollends nicht vergnuͤget / 
Er hat nicht raum genug / die Welt iſt Ihm zu klein / 


Und wenn er feinen Feind mit groſſen Ruhm beſieget / 


So will er noch dazu als Sott geehret ſeyn. 


Ein Hiob wüͤnſcht den Tod / weil er mit Angſt umgeben / 


Sein mißvergnuͤgter Stand macht ihm die groͤſte Noth; 
Ein ander aber ſucht bey Gott ein laͤnger Leben / 
Und liebt die Erde mehr als einen ſeel gen Tod. 


Jedoch ein wahrer Chriſt / der folget Gott in allen / 
Und iſt in ihm vergnuͤgt; er ehret feinen Schluß / 

Er laͤſt ſich GOttes Rath und Willen wohlgefallen / 
Er thut mit Freuden das / was ſonſt ein ander muß. 


Herr TES kan hierinn uns ein Exempel weiſen / 
Er liebte feinen GOtt / und ward von Gott geliebt / 

Die Seele war vergnügt/ fo wir jetzt ſeelig preiſen / 
Ob ſchon der ſchwache Leib durch Kranckheit ward betruͤbt. 


Nun iſt Er gantz vergnuͤgt zu feinen Sott gekommen / 
Und aller Ovaal und Angft des krancken Leibes loß / 
Wohl dem / der fo wie ER im Himmel auffgenommen / 
Und ruht nach feinen Tod vergnuͤgt in IEſu Schooß. 


Ihr / die der Tod betruͤbt / ergebt Euch Gottes Willen / 
Vergnuͤget Euren Geiſt / SOtt hat es ja gethan / 
Er wird durch ſeine Krafft in Euch den Kummer ſtillen / 
Weil ſeine Hand uns ſchlaͤgt und wieder heilen kan. 
Aus . d Mittleiden ſetzte dieſes 


Georg. Petr. Ichultz / Doct. und P. P. 
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Nau Wittib dero Blut und Muth der Schmertz beſchweret 
d Da Gott Ihr ander Hertz durch Todes Macht begehret / 
dJch dacht / der Seelige wird länger fein belebt / 
) Weil Er die Peſt mit uns gantz gluͤcklich uͤberſtrebt. 
Allein der Hoͤchſte GOtt wil es itzt anders haben / 
Indem ihr beſter Schatz und Kleinod wird vergraben / 
Es ſetzet Sie mit Leid des HErren weiſe Hand 
In den betruͤbten und beklagten Wittwen⸗Stand. 
Von welchem hier ſehr viel nach Ordnung waͤr zu ſagen 
Wenn man der boͤſen Welt unzeitgen Haß wolt tragen. 
Den keuſchen Wittwen folgt des Hertzens Ruh und Freud / 
Unkeuſcher Sinn und Mund zieht nach ſich Grahm und Leid. 
Niemand verdencket Ihrs daß Ihre Augen gieſſen 
Viel Waſſer und Sie laͤſt die Thraͤnen reichlich flieſſen. 
Sie weine zwar / doch thu der Sachen nicht zu viel / 
Setz in Gelaſſenheit den Thraͤnen Maaß und Ziel. 
Sie ſchaue wol auff den / der Sie fo hart geſchlagen 
Gedenck / daß GOTT der HERR Ihr ſchicket ſolche Plagen 
Drum halt Sie in Gedult dem Hoͤchſten immer ſtill / 
Er macht es alles gut / und wie ers haben wil. 


Ihr frommer wehrter Mann geloͤſt von Kranckheits⸗Banden 
Die feinen Leib gegvaͤhlt hat ſeeligſt uͤberſtanden 
Was uns durch GOttes Rath annoch zu uͤberſtehn 
Sehr ſchwer und mit Verdruß kan von dem Hertzen gehn. 
Derr TESMER darff nicht mehr ſich fuͤrchten oder ſorgen 
Vor das was GOttes Zorn noch heute oder morgen 
Auff uns verhaͤngen kan: HeErr / dieſes arme Land 
Empfehl ich deiner Huld / und deiner Gnaden⸗Hand. 
Nun die Ihr dieſen Tod recht bitterlich beweinet / 
Steht feſt in der Gedult Gott ders mit Euch recht meinet 
Wird Euer Leyd in Freud verkehrn in kurtzer Zeit 
Und köͤnfftig fuhren ein in die Unſterbliskeit. 
Dem Seel. Herrn Gerichts⸗Nerwandten E. E. N. G. zu Ehren und 
der hochbetruͤbten Frau Wittwen zum Troſt ſetzte dieſes auff 
8 M. Martinus Bohm. 
Je leichtlich ſrren doch die Circkel unſrer Sinnen? 
ii Wie leichte fehlet man in feinem Vorſatz nicht? 
ir Menſchen haben offt bald dis bald das Beginnen / 
Da doch das Widerſpiel gemeiniglich geſchicht. 
Viel dencken / daß ihr Hertz nur ſol in Freude leben / 
Und ſehn den Ehſtand an als ein gelobtes Land / 
Sie wollen allezeit in lauter Freuden ſchweben; 
Biß weilen iſt er doch ein rechter Jammer⸗Stand. 
Denn / wenn man das / was wir und unfer Hertze liebet / 
Gantz huͤlffloß liegen ſieht / und endlich gar vermißt / 
Da ſieht man wie das Hertz viel blutt ge Thraͤnen giebet / 
Weil das verlohren iſt was unſer Leyd berſuͤßt / 
Sie / Hochbetrͤͤbte Frau, führt itzo dieſe Klagen ! 
Und ſeufftzt bey dieſer Grufft: O Zammer-voller Stand! 
So viel Jahr lagſt du kranck doch dacht ich dis zu ſagen: 
Aus diefer Noth hat dir geholffen GOttes Hand. 
Allein dein Rath o Gott war meinem Wunſch zu wider / 
Dein heilger Wille hatt was anders unt Ihm bor! 
Er ſchlug den Vorſatz bald ſamt meiner Hoffnung nie der / 
Und oͤffnet durch den Tod zum Jammer mir das Thor. 
Allein was wollen Sie / betrübte Frau den Schmertzen 
Vergroͤſſern / was verſtoͤhrt ihr Kinder eure Ruh / 
Der alle Freud geneuſt wie wohl iſt ſeinem Hertzen / 
Zu Eurem Troſt rufft Er Euch dieſe Worte zu: 
Das Ziel hab ich erreicht und gluͤcklich uͤberwunden / 
Ich ſtecke nach dem Streit nur Sieges Palmen auff / 
Der ſchwere Kampff iſt aus / die Krone hab ich funden / 
Nun ſprech ich: iſt vollbracht mein wohlgefuͤhrter Lauff. 
Mein ZEfus labet mich dem ich mich ſtets ergeben / 
Mein JEſus liebet mich / berſuͤſſet alles Leid ; 
Drum goͤnnet mir die Ruh und das vergnuͤgte Leben / 
Biß wir uns alle ſeyn in hoͤchſt erwuͤnſchter Freud , 
. Hiermit wolte ſein hertzliches Mitleiden bezeugen 


Ephraim Oloff, Prof. Publ. Extraord. 
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